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Wie alle menschlichen Handlungen unterliegt
auch die Bewirtschaftung der Wildbestände 
gewissen philosophischen Einfl üssen. Umge-
kehrt kann die Wildstandsbewirtschaftung ge-
dankliche Beiträge zur Philosophie und damit 
zur Gesamtkultur liefern. Nachfolgend sollen 
einige diesbezügliche, wichtige Gesichtspunkte 
erörtert werden.
Beginnend mit dem 1904 erschienenen Buch 
„Philosophie des Weidwerks“ von dem be-
kannten Jagdschriftsteller KONRAD EILERS hat 
sich im 20. Jahrhundert im Rahmen der Jagd-
wissenschaft eine Jagdphilosophie etabliert. 
Sie kann in mehrere große Komplexe eingeteilt 
werden. 
Der eine Komplex beschäftigt sich mit der 
Frage „Was ist Jagd“, also mit dem Wesen der 
Jagd, ihrer kulturellen Einbindung, ihren Auf-
gaben usw., letztlich mit ihrer Rechtfertigung. 
Mit der Erörterung solcher Fragen trägt dieser 
Komplex auch zum Selbstverständnis der Jäger 
bei. Dieser Komplex ist also im Wesentlichen 
nach innen gerichtet: auf Jagd und Jägerschaft. 
Die Ergebnisse können trotzdem nach außen 
ausstrahlen: auf das allgemeine Weltbild und 
auf das Bild der Menschheit der jeweiligen Zeit 
(HENNIG 1990 und 1996). Hier gehen Jagdphi-
losophie und Jagdgeschichte Hand in Hand mit 
der allgemeinen Kulturgeschichte.
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Der zweite Komplex befasst sich mit Einwir-
kungen (natur-)philosophischer Gedanken auf 
das Jagdwesen bis hin zu praktischen Maßnah-
men, z.B. in Bezug auf das, was wir als waid-
gerechte (mit ai oder ei) Jagdausübung bezeich-
nen. Zwischen beiden Komplexen gibt es viele 
Berührungspunkte und Überschneidungen.
Hinsichtlich der Wildstandsbewirtschaftung ist 
es seit Langem festes Wissensgut und Hand-
lungsgrundsatz der Jäger, lediglich den Zu-
wachs abzuschöpfen, den Grundbestand aber 
zu erhalten. Die Jagd hat sich dabei der Dyna-
mik der Wildbestände anzupassen (HENNIG 
2007). Hier wird das Prinzip der Nachhaltigkeit 
befolgt, das eine Forderung der Ethik und damit 
ein Gegenstand der Philosophie ist.
Die Abschöpfung des Zuwachses ist nicht nur 
eine Angelegenheit der Statistik sondern die 
Erfüllung einer landschaftsbiologischen Funk-
tion. Der Jäger tritt hier an die Stelle vom Men-
schen ausgeschalteter oder eingeschränkter 
natürlicher Regulatoren, in erster Linie des vom 
Menschen ausgerotteten oder stark dezimierten 
Großraubwildes, aber auch der Seuchen, die 
er mit Chemie und auf alle möglichen anderen 
Arten bekämpft. Vom früheren Gegenüber der 
Natur macht sich der Mensch zum funktionel-
len Glied, zum Organ des Landschaftsorganis-
mus.
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Diese letztere Auffassung ist ein Teil des Pa-
radigmenwechsels im Umgang mit der Natur, 
der im 20. Jahrhundert zunehmend erfolgt ist 
und heute immer weiter voranschreitet: der Be-
wusstseinswandel von der Natur als Objekt, mit 
dem der Mensch nach seinen Maßstäben und 
Vorstellungen schalten und walten kann, hin zu 
der Erkenntnis, dass der Mensch ein Bestandteil 
ist, ein funktionelles Glied, ein Organ in dem 
ganzheitlichen Geschehen des in organischen 
Strukturen und nach organischen Gesetzmäßig-
keiten funktionierenden Seins.
So trägt auch das Jagdwesen zu diesem allge-
meinen Paradigmenwechsel bei und leistet da-
durch seinerseits einen maßgeblichen Beitrag 
zur Philosophie, speziell zu dem Bild, das wir 
uns von der realen Welt machen, und wie wir 
dieser Welt gegenüberzutreten haben.
Das Jagdwesen wird also einerseits von der Phi-
losophie beeinfl usst: von dem herrschenden all-
gemeinen Weltbild und von den herrschenden 
ethischen Grundsätzen. Andererseits kann es 
von sich aus durch jagdwissenschaftliche Er-
kenntnisse zur Formung des Weltbildes beitra-
gen und damit auch zur Gestaltung ethischer 
Grundsätze im Verhalten des Menschen im 
Umgang mit der Natur. 
Zusammen mit prinzipiellen Überlegungen und 
Erkenntnissen aus der Forstwissenschaft trägt 
hier der große Bereich Wald-Wild-Forstwirt-
schaft-Jagd zur geistigen Bereitung der Zukunft 
bei. Aus der Forstwissenschaft ist hier zunächst 
die Erkenntnis des Waldes als Organismus 
durch MÖLLER (1922) zu nennen (s.a. LEMMEL
1939), sodann die aus der Waldbaupraxis kom-
mende und auf sie abzielende Lehre von den 
dynamischen Waldgefügetypen von WECK 
(1947, 1948 und 1956). Letztere nähert sich am 
meisten dem jagdwissenschaftlichen Bild von 
der Naturnutzung durch Einschaltung in das 
Naturgeschehen an.
WECK zeigt die Entwicklung vom Vorwald über 
den Zwischenwald und den Hauptwald zum 
Schlusswald. In den ersten drei Entwicklungs-
stufen baut der Wald ständig zunehmende Holz-
massen auf, entnimmt also der Atmosphäre viel 
CO2 und legt den Kohlenstoff in Holz fest. Das 
im Zuge der Atmung freigesetzte CO2 ist deut-
lich weniger als das der Atmosphäre entzogene. 
Im Schlusswald wird dagegen kein zusätzliches 
Holz mehr aufgebaut, es wird vielmehr nur so 

viel Holz produziert, wie durch Tod abgeht, 
was auch bedeutet, dass so viel CO2 freigesetzt 
wie aufgenommen wird. Eine weitere zusätz-
liche Holzproduktion und Kohlenstoff-Festle-
gung ist nur dadurch möglich, dass dem Wald 
Holz entzogen und dadurch der Schlusswald 
in ein früheres Stadium zurückgeführt wird, 
dass der Mensch sich also durch sein Handeln 
in natürliche Abläufe einschaltet. Die Zurück-
führung des Schlusswaldes in ein früheres 
Entwicklungsstadium erfolgt im Urwald (ohne 
Menschen) durch Feuer, Sturm, Insektenkala-
mitäten u.ä., im Wirtschaftswald durch Holz-
nutzung oder andere menschliche Eingriffe. 
Das vom Menschen geerntete Holz kann durch 
geeignete Weiterverarbeitung (Bauholz, Möbel, 
Papier usw.) längerfristig gespeichert, der Koh-
lenstoff festgelegt werden. Sowohl die Produk-
tionserhaltung als auch die Nutzung des Wirt-
schaftswaldes geschieht also dadurch, dass der 
Mensch sich als funktionelles Glied (Organ) in 
das organische Geschehen einschaltet und land-
schaftsbiologische Funktionen erfüllt. 
Nachhaltige Forstwirtschaft und Wildstands-
bewirtschaftung stellen gleichermaßen land-
schaftsbiologische Funktionen dar: der Mensch 
setzt sich an die Stelle ursprünglicher natür-
licher Regulatoren, übernimmt deren Funk-
tionen und gewinnt dadurch das vorher von 
diesen Regulatoren Gewonnene oder Zerstörte 
als wirtschaftlichen Ertrag. Dadurch ergibt sich 
zugleich automatisch die Verpfl ichtung, die 
Funktionen der vorherigen Regulatoren voll 
zu erfüllen. Hier liegt die naturphilosophische 
Ableitung und Begründung des Nachhaltig-
keitsprinzips. Letzteres ist also nicht nur eine 
aus menschlichen Überlegungen hervorgegan-
gene ethische Forderung, sondern auch eine aus 
landschaftsbiologischen Strukturen und Abläu-
fen resultierende, somit naturgegebene Aufga-
be, der sich der Mensch nur durch konsequent 
naturwidriges Verhalten entziehen kann. 
Die naturphilosophische Richtung, die sich 
speziell mit dem hier herangezogenen biolo-
gisch-ökologischen Weltbild sowie den daraus 
abzuleitenden menschlichen Handlungsgrund-
sätzen befasst, ist die von FRANZ HESKE (1950 
und 1954) ins Leben gerufene „Organik“, die 
heute von der Gesellschaft für Organik und den 
Schriften zur Organik (z.B. HENNIG 1991 und 
1996) getragen wird.
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Zusammenfassung

Die Bewirtschaftung der Wildbestände wird ei-
nerseits von (natur-)philosophischen Gedanken 
beeinfl usst und wirkt andererseits gestaltend 
auf die Naturphilosophie ein: sowohl auf das 
Weltbild als auch auf ganzheitliche ethische 
Forderungen. Besonders hervorzuheben ist der 
Beitrag der Jagdphilosophie zum Paradigmen-
wechsel im Umgang mit der Natur. Die spezi-
elle naturphilosophische Richtung, die hier zum 
Tragen kommt, ist die von FRANZ HESKE (1950) 
gegründete „Organik“.

Summary

The management of game is infl uenced on the 
one hand by the philosophy of nature and on the 
other hand it forms the philosophy of nature: 
the view of life as well as the ethical demands. 
The contribution of the philosophy of hunting 
to the chance paradigments in management of 
nature has to be emphesized. The specifi c philo-
sophy of nature, called „Organik“, bases on the 
ideas of FRANZ HESKE (1950).
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